
gen, aber ehebrecheris  en Mann verläßt übertragen In der Pfarre, in der
un! einen anderen heiraten wWIll, soll das der Verifasser atl. isT, gestalten diese in
erbot erhalten, tun. 'Tut S1e doch, mehreren Teams die Kindergottesdienste.

darf s1ie nıcht z Kommunion zugelas- Wer sich 1n diesem Bereıich des Ottes-
SE  5 werden, Dis ihr Mann, den S1e verlas- dienstes verantwortlich u.  9 weiß
SC  5 hat, stirbt, oder bis die Notwendigkeit die Schwilerigkeiten Nicht ]jeder ersuch
einer an  el dazu drängt‘“ (Canon 9! gelingt. Vielleicht ist das 1Ne der andere
efele %. 132) Das onzıil VO  - Neo- e1isple. auch ın diesem Buch inhaltlich

iın Kappadozien, 320, etwas lang geraten, f{ur einere Kin-
Orient, estimmte „KIn Priester darf beli der noch schwierig gewesen oder auch
dem Hochzeitsmahl einer ZU. Mal Ver- theologisch ein wen1g anfechtbar. Die (Ge-
heirateten Person nıcht teilnehmen Denn fahr des Übergewichtes der atfechese 1m
wenn eın solcher Bigamus na  er Gottesdiens sS1e. der Verfasser selbst
uße bittet, wıe ST der riestier da, der Es ware natiurlı vortel.  aft, SO
gen des Schmauses solcher Ehe zuge- Erfahrungen 1m einzelnen nochmals krTr1-
stimmt hat?* (Canon W efele 214) Wenn tısch einzuarbeiten. Doch diese Au{fgabe
chon damals iıne Ehe nach der ersten könnte wohl 1U  — durch bessere Zusam-
verpont unter uße Stan  ‚9 wIıie viel menarbeit VO  - Theorie und Praxıs gelöst
mehr MU. ıne Ehe Lebzeiten des werden, iwa durch 1ne begleitende Re-

Ehepartners dem sittlichen Bewußtsein lexion VO  - Professoren un tTudenten
der amaligen T1iSten widersprechen, die einer nahegelegenen theologischen Aus-
noch das Evangelium einfältig und hne bildungsstätte. Hier handelt sich ben
Glossen aufifnahmen und erIiullen trach- orschläge aQus der Praxis, die Anre-
teten? „Das Himmelreich leidet ben Ge- gung en wollen ZU.  H eigenen estal-
walt, und die Anstrengungen machen, Lung. Der Vorteil solcher Veroöffent-
1U sS1e reißen sich‘““ (Mt ichungen jeg auch 1n dem Erfahrungs-

austausch zwischen Gemeinden, der auf
diese Weise möglich WITd. nier der
Überschrift „Was WITr noch vorhaben“
(129 {f) wird eın Gedanke vorgelegt, der
sich iNnzwischen auch anderswo gut be-
wa hat getrennter Wortgottesdiens
für die ınder (bessere Gestaltungsmög-
lichkeift, rwachsene fühlen sich icht als

Kindergottesdienste Zuschauer un! kommen nicht Versu-
durch Erwachsene gestaltet chung, den Glauben als Sache für iınder

sehen), gemeinsame Eucharistiefeier mi1t
Heinz anjred Schulz, atfechese un! den Erwachsenen (keine Isolation der
Gottesdiens mi1it Kindern, Mat  1aS-GrTruUu- iınder, Hıneinwachsen 1n die Gemeinde)
newald-Verlag, Maınz 1973, 1238 Seiten. Dieser hler gemachte OorS  ag ist iNZWI1-

schen bereiıts VO romischen 1rektiorıum
„Vorschläge aus der Praxis“, lautet der für Kindermessen (Nr. 17) ebenfalls VOT-
Untertitel dieses es Es geht BHe1l- gelegt worden. aul Weß, Wien
spiele der Gestalfung VO:  } onntags- und
Werktagsmessen SOWI1E eigener Wortgottes-
dienste mit Kindern, mıit oder hne Vor- Fähig Z Gespräch un: Beratung
bereitung durch diese selbst. Be1l en elmut arsch, T’heorie un: Praxis des
orschlägen spur INa die Lebensnähe,
das Bemüuhen Anschaulichkeit und 1nNne

beratenden esprächs, Cnr Kailiser erlag,
Muüunchen 1973, 351 Seiten.

gute Theologie durch. Eın Buch, das Mut
macht, VOT em auch dazu, die Verant- Wer iwa als telefonischer Berater fungie-
wortiung ın diesem Bereich den TWAa  - Ü&  . will, WwIird notwendigerweise Trundle-
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